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Über den Parasitismus von Dipterenlarven in Spinnencocons. 

Von I)r. E. Schwangart, München, 

bei (ielegmiheil ('ines Auslluges untersuchte ich im August J005 
(‘ine Anzahl (Jooons von I runva virtjula *) (Hahn) 1St>4; Kiindstelle war 
der Sieg zu einer bndrhiitte am Weslufer d(‘s Starnberger Sees. Die 
S 11 inn(‘i i hatteig wie das von di(*sm* Art bekannt ist. in den Winkeln 
des bretterwerkes ihre Netze angelegt. Nur wenige Docous enthielten 
Eier in verschiedenen Eniwicklungsstadien, hei der Mehrzahl bestand nur 
die äusserste Schicht aus völlig unverletzten Eiern, welche mehr oder 
weniger eingelrocknet und statt der lichten Knrbimg der uorimilen Eier 
diiiikelrolhraun verfärbt waren. Puter dieser Sehiehl traf ich aut* braune 
Mnscidmipiippeiu welche an Stelle von Spinneneieru das ganze Innere 
des Eierhäufrhens erfüllten. Zwistdien die Puppen waren geringfügige 
Mengen von Rückständen eingelagert. 

Leider ergab es sich, dass die meisten von den Puppen schon 

ausgesehlüpfl waren, und es wurden infolgedessen nur wenige Eliegen 
aufgezogen. Darunter litt die bestimmung des Materials. Von den 
Spezialisten, welche sich mit dem Material beschäftigten, erklärten 
die Herren P. Stein ((Jenthin) und Dr. K e r t e s z (Nationahmiseum 
in IJmlapesl) die PI i (‘g( x für nahe verwandt, ahn' nicht identisch 
inil Siphonelfd osciuiitn Kall.; Herr P. Stein machte indessen nach¬ 

träglich Zweifel gegen diese bestimmung geltend. Auf seinen Rat über¬ 
gab ich das Material Herrn Th. B e c k e r (Lieguitz), mul dieser rechnet 
es zu der von ihm ereirlen und von der (Gattung Oscinis ahgezweigleu 
(oiüung Xoloiiaulft.r (ChloropidriO. Eine Festlegung, eventuell Nen- 
beneimuiig der Art schien ihm ahm* ohne Vergleichung dm* Typen 
und ohne Durcharbeitung dieser vielgestaltigen (truppe* nicht ratsam; 
mit Bestimmtheit liess sich nur sagen, dass sie sich nicht ohne wei¬ 
teres a 1 s ei n c der s c h o n b r. s c li l* i e h e n c n A r t e n w i e d e r 

e r k (Mi n e n lässt. — Eine, endgültige Lestimmuiig wäre angesichts 
dm* biologischen Verhältnisse von Interesse. Ich werdemich deshalb 
bemühen, in diesem Jahre neues Material und womöglich mehr zu 
erhalten. Da mir die Mitteilung zuging, dass bei den wenigen Exem¬ 
plaren der ungünstige Erhaltungszustand der für die Diagnose mass¬ 
gebenden, nussorst sublil gebildeten Mimdleile die Bestimmung noch 
ersrhwerlr, so werde ich im Kalle des (Idingens besondere Sorgfalt auf 
die Konservierung verwend(;n. Kür den Kall ahm*, dass kein Material 
mehr zu bekommen ist, gebe ich die Hoffnung nicht auf, dass hei Be- 
aehtung der von Dr. (L E u d e r I e i u-) (Zool. An/. Bd. 27. ‘04) an¬ 
gegebenen Melhode eine endgültige Leslimimmg doch noch inöglieh ist. 
Zudem stehen ja auch Puppen zur Verfügung, die sieh auf Stadien kurz 
vor dein A iissrhlüpfmi belindmi. Das Material ist im besitz dm* M ü n - 
c h e n e i* z o o 1 o g i s e h e n S t a a t s s a m in 1 u n g. 

H Nach den internationalen Xnnirurlnturrpgclu (ygl. üIm'i* deren Anwendung 
:mI’ die lillesten Spinnengat hingen hei Kr. Dahl, Arcliix für Nalurg. '02 Beiheft) ist 
der Name Araneus (Kpeira) sclopeiarius (’lerrk. 1777, der noch in den neuesten 1 m 1 - 
stiimnnngswerken ((-liyzer 11 . kulczinsky, Bösenherg) als Artname fundiert, t‘:i I 1 «mi zu 
lassen, beider l infmderung in Ara neu rin/ata (Mahn, l >io Araelmiden l'VM) folge irli 
der von Cliyzer u. Kulczinsky ( Araneae Ilunyariae /, Budapest 1S1M) gegebenen Syniiunymie. 

-) Vgl. mein lieferet in dieser Zeitsclu* . dies. .Tahrg 


KN» Über den Parasitismus von Diptereularven in Spinueneoeons. 

Es ist ferner von Interesse feslzustellen, ob diese Art oder ver¬ 
wandte in den Cocons anderer einheimischer Spinnen schmarotzen, ob 
diese Erscheinung häufig ist und ob sie für die betreffenden Spinnen¬ 
arten einen bedeutenden Verlust an Individuen mit sich bringt, wie das 
im vorliegenden Falle in der Kolonie von K. rinjulu tatsächlich der 
Fall war. Eine Massenvertilgung von Spinnen, die, gleich (hu* genannten 
Art, ihre Netze an den Ufern unserer Gewässer ansspannen, könnte 
w i r t s c h a f 11 i c h v o n I» e d e u t u n g sein, weil die Anzahl dieser 
Spinnen Einfluss übt auf diejenige der stechenden und Krankheiten ver¬ 
breitenden Dipteren. 

Bei der Umschau nach ähnlichen Fällen in der Literatur erschien 
mir besonders dankenswert die Zusammenstellung, welche Giard in 
den „Bull. soc. ent. France“ Bd. Öd. ‘1)4 über Schmarotzer bei »Spinnen 
giebt. Es werden dort folgende Fälle von parasitierenden Dipterenlarven 
in Spinueneoeons erwähnt: 

1) In einem Aufsatz in „Insekt Life“ (II, 4)0, p. 288), dessen 
Autor nicht genannt wird, ist berichtet, dass 0. Koch Avroevru sun- 
yuinea La fr. und A. Iriyrmnmtt Löw aus jungen, orange fnrbenen (Jocous 
von „Tvtjniarin mjilis u habe schlüpfen sehen. Nach E. »Simon, auf 
(hissen Gutachten sich Giard beruft, handelte es sicli um ,,7 r . civilis 
Walek. (= T. (lomvslica (Jlerck) u . 

2) In Nordamerika hat Em ertön Acntceru fnsriala Wied, ans dem 
Gelege von [uuntrobins sylvestris Em. erhalten (Psyche V. 4)0. p. 404). 

3) F r. B r a u e r hat mitgeteilt (Yerh. zool.-bot. Ges. Wien XIX, *00, 
p. 737), dass Erber Artomvlln Undcni Erichs, aus einer Larve aufge¬ 
zogen habe, die der Wohnrühre von Slevizu (trimm Koch entstammte. 
Cl. nriunn setzt Giard (nach »8 i mon) = Gyrlocarenuw vnuivvlarium 
01. „Vielleicht“, fügt er hinzu, „hat Brauer diese Art mit 0. U.tpi- 
duritutt Lucas (Cl. orivnlulis Auss.) verwechselt, welche nach Cambridge, 
die gemeinste Art in Korfu ist." „Da nun AsluNtella ///a/ca/ Erichs von 
van der Linden auch in Italien gefunden wurde., ist es wahrscheinlich, 
dass diese Fliege auch bei anderen Aviculariideu, z. B. bei Nemesia, 
parasitiert.“ 

Ausserdem erwähnt G i ard 2 Fälle von Diptoreularven, welche im 
Körper von Spinnen parasitieren, Fälle, wie sie von Uvmenoplereu- 
larveu längst bekannt sind. 

Aus der »Summe seiner Angaben schliesst Giard, dass „ce sont 
les Arachnides de Pancien groupe des »Sedentaires, qni paraissent de 
benuoonp les ]Bus e.xposes aux affaqnes des parasites.“ Zu dieser 

Ansicht stimmen die wenigen Fälle, welche mir aus spät.«»reu Jahren be¬ 
kannt geworden sind : 

1) In den Bull. U. S. Departui. Agricult., Division of Entomology. 
X. *08. pag. 7 2 u. 7b gibt Uoqnillel eine »Schihhu’uug iler „Habits 
of tho Oscinidae and Agromyzidae, reared at the United »States Depart¬ 
ment of Agriculfure 1 *. Der Autor erwähnt hier ans dem Genus Gaurax 
Low (Oscinidae) eine (lau ras arattcav Ooq., die aus dem (Jocon von 
Aryiopc ripariu Uentz. aufgezogen war; nach dem gleichen Autor 
schlüpften aus einem »Spimiencoeou ungenannter Arl 4 Imagines von 
Sijihonvlht ascinina Fall. (vgl. die ursprüngliche Bestimmung des mir 
vorliegenden Materials durch P. »Stein und Dr. K e r t e s z). Nach 
(Joquillet’s Ansicht nähren sich die Larven von Gaurax unmeae 
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sowohl wie von SiphauvUa ascinina von den Eischalen der Spinnen- 
eier („l'ced lipon Ihe egg*ehel ls of Spiders*). Aus meinem I»efiinde «^clil 
dagegen hervor, dass hi <m* liichl nur an (hui Schalen gefressen, sondern 
der weitaus grösste Teil des E i i n h a lies verzehrt wurde,. 

*2) In einer Abhandlung von (k T 11 r lies, welche mir leider 
niclil zugänglich war (Notes on the larvae of some Te\an Diplera, ihsyclie 
IX, *02), wird eine, Phura cpcirac als Schmarotzer in Spinneneiern er¬ 
wähnt. In Th. Uecker’« Monographie der Thoriden (Ahh. zool.-hot. 
Des. Wien *02) isl diese Art noch nicht aufgeführt ; im biologischen Teil 
über die Lattung Thora aber sagt der Verfasser am Schlüsse* einer Zu¬ 
sammenstellung* von Ueobachhingen iiI><*r die Lebensweise (hu* IMioriden: 
„Aus allen diesen Angaben — — — kann man entnehmen, dass eine 
bestimmte Art nicht an ein bestimmtes Wohntier gebunden ist : cs sind 
die verschiedenartigsten Eruährungsverlniltnissc bei einer und derselben 
Art beobachtet worden. Diesem Umstande wird es auch wohl zuzu¬ 
schreiben sein, dass eine Leihe von Arten so auffällig in Färbung 
variiert Danach is zu erwarten, dass auch der Kall der v l J ltorii cjn , irae u 
kein s ]> e z i e 1 1 e s Interesse beanspruchen kann. 

Jch bin weit davon entfernt zu glauben. mit vorstehender Liste sei 
ein vollständiges Verzeichnis der einschlägigen balle gegeben. Man darf 
annehmen, dass Dipterologen, < 1 io mit tler schwer zugänglichen Spe- 
zialliteratur vertraut sind, noch Wesenlliclu , s zu dieser Zusammenstellung 
beitragen konnten. 

Über Systellonotus triguttatus L. und sein Verhältnis zu Lasius niger. 

Von Eric Mjüberg, Xootomisches Institut, Stockholm. 

Diese Ibuniplere, die. unt(*r anderem durch einen grossen Duter- 
schied zwischen den (Geschlechtern charakterisiert ist, darin bestehend, dass 
das Männchen geflügelt ist und das gewöhnliche Aussehen einer Vapsine 
hat, das Weibchen dagegen einen von diesem in hohem (Jrade ab¬ 
weichenden Habitus besitzt, indem esäusserst nmeisenälndieh ist, hat gerade 
durch diesen scharf dmvhgeführten Dimorphismus schon frühzeitig die 
Aufmerksamkeit und das Interesse der llemiplerologen auf sieh gelenkt. 
Man hat das Weibchen mehrmals in (Gesellschaft. von Lasius a/V/cc, (hon 
es äusserst ähnlich ist, bisweilen auch zusammen mit anderen Ameisen 
z. I». h'nnnitui fusnt n. a. angetrollen, und hat deswegen begreillirhenveise 
diese seine Ameisenalmliohkeit in Kausalverhältnis zu seinem Aufenthalt 
in den Amc.iscimcstcrii ste]hui wollen. Von ihrem Verhältnisse zu den 
Ameisen weiss man aber nichts (Genaueres. 

Während meines Aufenthalts in lloluislau im Sommer 1000 traf 
ich (liest* Ilemipten* nicht s(‘lt(ui an. Ich fand sowohl Männchen als 
Weibchen auf moosbewachsenem, ganz trockenem Hoden zusammen mit 
einigen Exemplaren von Lasius uijfvr umherlautend. Es gelang mir auch 
eines Tages (27.dk). ein Weibchen im Neste dieser Ameise auzutrelfen. 
Lei dem Aufheben der Steine wurde es wie auch die Wirtsameise 
unruhig und suchte sogleich wegzulaufen. Nur seine niillallende («rosse 
und sein rascher Lauf ermöglichten es mir, dasselbe als llcmiptcrc zu 
erkennen. Ich ling es sogleich ein. Da ich also keim* (Gelegenheit 
hatte, dieses Weibchen ungestört zu studieren, suchte ich es in (ie- 
fangenschaft zu beobachten, um möglicherweise dadurch den Zweck 
seines Aufenthalts unter den Ameisen herausznlinden. 



